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Der Krieg.
j « M« . Gr«8-» Hauptqu^rtitt :, 1» . Feb« . (« «Sich.; !

! Westlicher Kriegsschauplatz : !
I Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht : ^
^

Nächtliche Vorstöße des FeiudaS am tzo « tho « L-

steewald vorder abgewiese« . ^ j
Oestlich von yper« und b-eidersci« der Scarpe !

am ' Abend gesteigerter Feucrkampf.
! Heeresgruppe deutscher « roupriuz : j
' A« Oise - Ais « e - Sa « al führte « Infanterie «- -' !

teflrmge« erfolgreiche Erkundungen durch . j
Südlich von Tahure stieße« badische «nd thü- i

magische Kompagnien gegen die am 13 . Februar in Fein- j
dWhand gebliebenen Gräben vor und brachten 125 Ge - l
Hangene Mrück. Der Geländegewinn wurde vor starken s
sisiidlichen Gegenangriffen wieder ausgegeben . ^ i

8 « Lufkkampf wurde« gestern ? feindlich« Flug- f
K« ge abgeschossen.

Oberleutnant Loerzer errang seinen 21 . , Leut-
«S»1 Udet «nd Leutnant Kroll errangen ihren 20.
« Weg.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche Truppe» sind gestern abend in Dünabnrg

«mgerückt. Eie fanden nur wenig Widerstand . Der Feind
tp<r größtenteils geflüchtet . Die vorbereitete Sprengung
- ckr Dünabrücken ist ihm « icht gelungen. .

Beiderseits von Luck sind unsere Divisionen im Vov-
« a«sch . Luck wurde kampflos besetzt.

Bon de* anderen Kriegsschauplätze« nichts Neues.
Der Erste Generalgnartiermeister: Ludendorsf.

.
Der Würfel ist gefallen ; die Düna ist Überschritten.

Du Großrußland haben wieder die Kanonen das Wort,
Herr von Kühlmann ist durch Hindenburg abgelöst . Nach
»ein heutigen Tagesbericht stehen die deutschen Truppen,
« lchdem die befestigte Stadt Dünaburg fast kampflos
Üesetzt war, bereits auf dem östlichen Ufer des Flusses, der
« der zwei Jahre hindurch auf eine beträchtliche Strecke die
Drennungslinie zwischen den beiden mächtigen Fronten
IWdete. Der deutsche Vormarsch bei Dünabnrg scheint
« it der üblichen überraschenden Schnelligkeit vor sich
Gegangen zu sein . Der Feind fand nicht mehr Zeit , die
Wünabrücken zu sprengen und zog sich in eiliger Flucht
« rück. Ob es Reste des alten Heeres waren, oder Horden
- er Noten Garde , auf die unsere Truppen stießen, geht
« r8 dem Tagesbericht nicht hervor , vermutlich werden
Me Feldgrauen auch von der Roten Garde noch etwas
S» sehen bekommen . Es ist freilich ein ' ander Ding,
»»ehrlose Bürger niederzusäbeln und ausgeraubte Häuser
»nzuzünden , als gegen waffengeübte Truppen sich zürn
Uamps zu stellen . Die Volkskommissare werden sich dessen
« ch wohl bewußt sein . Ihre Tage sind gezählt , hieß cs
Vulich aus London, und das dürfte stimmen . An dem
Eiurücken der Schweden in Finnland dürfte nicht mehr
« zweifeln sein, und sobald ein größerer Schlag gegen
die Bolschewiki geführt und die ganze Hohlheit ihrer
Macht klargelegt sein wird , dann wird auch aller Enden
doc durch Blut und Feuer unterdrückte Haß der Russen
gegen die Gewaltherrschaft sich freie Bahn machen und
man wird staunend sich fragen, wie es möglich war, daß
sm solches Truggebilde überhaupt ernst genommen Werder»
hsnnte . In Deutschland sind die Bolschewiki jetzt von»
größten Teil des Volkes durchschaut. Im „Vorwärts"
hielt sogar dieser Tage der Genosse Braun eine gründe
»che Abrechnung und schüttelte sie energisch ab . Darum

auch zu erwarten, daß in Rußland jetzt, da die Deut-
« allein sind , ganze Arbeit gemacht und dem Bol-
iviki -Spuk ein für allemal ein Ende gemacht wird,
» solange die Maximalsten noch irgendwie Einfluß

Abcn , wird es weder in Rußland Ruhe, noch in Europa
!Ärleden geben . — Gestern meldete ferner der Tages¬
bericht, die deutschen Truppen hätten sich von der Rich-
A 'w von Kowel aus in Bewegung gesetzt . Wohin dieser
Vormarsch zielte, erfahren wir aus dem eutigen Bericht.

Luck (Luschk ) wurde von den Divisionen
« D Generals von Lin singen kampflos besetzt , die nun
beiderseits der Festung im weiteren Vormarsch sind,

ist der westliche Punkt des bekannten FestuNüs-

USeieckS Luck-Dubno -Rowno, letzteres ein befestigter Platz
«rste» Ranges . Vor Luck am Styr (Wolhynien) kam
seinerzeit nach der Besetzung der verlassenen Riesensestung
Brest-Litowsk der siegreiche Vormarsch der Deutschen zum
Stillstand «nd es begannen die mit ungeheuren, von
Wokmo aus immer wieder ergänzten Kräften unternom-
« enen Durchbruchsversuche der Russen , die den Orte«
Bielostok , Swiniuchy , Kisielin Ewigkeitsnamen verliehen
!haben . — Im Westen wurden die Aufklärungsarbeiten
fortgesetzt. Badener und Thüringer haben den französi¬
sche» Ueberfall bei Tahure wieder wett gemacht, und
125 Gefangene eingebracht . Die uns damals entrissenen
Gräben konnten aber unter der Einwirkung starker feind¬
licher Gegenangriffe nicht dauernd gehalten werden.

Endsieg.
Vo« Oberstleutnant A . Buddecke.

Nach dem Kräfte-Gesetz des Krieges Wechsel« in UM
die Zustände von Ruhe, Spannung und Bewegung mitein¬
ander ab. Mit der Kricgsdauer werden naturgemäß die
Zeiträume, die der Sammlung neuer Kräfte und der
Vorbereitung neuer Kriegshandlungeu dienen , immer grö¬
ßer, entscheidende Schläge immer seltener . Dies muß
besonders in einen: Kriege von so großer räumlicher Aus¬
dehnung und so gewaltigem Kräfteeinsatz , in welchem zu¬
dem die Berührung mit dem Gegner nieinals ganz ab¬
bricht, in die Erscheinung treten . Zieht der heutige Krieg
schon an sich das ganze Volksleben in Mitleidenschaft,

stellt ein schleppender Verlauf und die Ueberwindung
der toten Punkte in der Kriegführung an die Widerstands¬
kraft eines kriegführenden Volkes erhöhte Anforderungen.
So sehr entscheidende Siege den Kriegsgeist und die Hoff¬
nung auf einen glücklichen Ausgang beleben , so sehr
drücken längere Pausen die Stimmung und das Vertrauen.
Ties muß sich in der Heimat weit mehr äußern als an
der Front , wo die Gegenwart des Feindes die zwingende
Notwendigkeit, weiterzukümpfen , täglich vor Augen führt,
«nd der sittliche Erfolg die Kmnpssreudigkeit und Sieges¬
zuversicht immer aufs neue belebt.

Ju der Heimat wird man sich besonders , wenn er¬
mutigende Nachrichten aus dem Felde ausbleiben, aller
Leiden und Entbehrungen , die der Krieg nun einmal mit
sich bringt, mehr bewußt. Daher bedarf vornehmlich
in Zeiten des Stillstands der heimatliche Geist der beson¬
deren Pflege und Aufmunterung. Wie aber könnte man
die Unverständigen und Kleinmütigen besser belehren und
stärken, als wenn man ihnen immer wieder den Blick
auf unsere Kriegserfolge und den herrlichen Geist an
»nserer Kampffront lenkt. Wahrlich , wir Deutsche haben
allen Grund, mit dem Kriegsergebnis zufrieden zu sein,
denn stärker als je ist heute unsere militärische Machtent¬
faltung , und der bisherige Kriegsverlauf gibt uns die
volle Berechtigung zur Hoffnung auf den Endsieg.

Tie Kriegshandlung bewegt sich durchaus in einer
folgerichtigen, missteigenden Linie. Es war gegeben , daß
unsere Heerführung sich zu Beginn des Krieges mit allen
verfügbaren Kräften auf dm am schnellsten bereiten Geg¬
ner im Westen warf, um diesen aus dem Felde zu
schlagen und den Krieg in Feindesland zu tragen. Wenn
cs damals nicht gelang, mit allen französischen , englischen
und belgischen Strcitkräften völlig abzurechnen, so lag
dies nicht zuletzt an dem frühzeitigen Auftreten des über¬
starken russischen Gegners, der einen Teil seiner Kriegs¬
vorbereitung schon im Frieden getroffen hatte. Immerhin
war im Westen eine Lage geschaffen, die den Gewinn
sicherstellte, eine erfolgreiche Abwehr feindlicher Gegen¬
angriffe gewährleistete und die Möglichkeit der Wieder¬
aufnahme der eigenen Offensive jeder Zeit gestattete . Der
leitende Gedanke der Kriegführung war nunmehr, den
russischen Gegner nicht nur in seinem Vorschreiten
aufzuhalten, sondern völlig abzutun. Es bedurfte
einer mehr als dreijährigen gewaltigen Anstrengung der *
Mittelmächte, um dieses Ziel zü erreichen.

Tie vereinigte!: deutschen und österreichisch-ungarischen
Streitkräfte, denen zunächst nur die Türkei sekundiert^
waren bereits auf dem besten Wege, den russische!: Geg¬
ner niederzuzwingen, als das treulose Italien sich
auf die Seite der Entente schlug und Oesterreich zwang,
gegen dieses eine neue Kampffront zu bilden, die zunächst
nur der Mwehr dienen konnte . Dennoch gelang es den
Verbündeten, den russischen Gegner zu schlagen und aus
Polen , Litauen und Kurland «nd teilweise auch aus Ga¬
lizien z» »erdränqen . , _ _

MMNM Mr PfM,» kkf« « e»er. 1»1L.

Danach wurde es durch den Beitritt Bulgariens
nwglich, die Schranke zu beseitigen , welche die Mittel¬
mächte von ihrem östlichen Verbündeten trennte, und»
Serbien und Montenegro niederzuwersen . Vergeblich ver¬
suchte Rumänien, die Lage der Entente im Ostens
und am Balkan wiederhcrznstellen . Durch eine gemein¬
same Offensive deutscher, österreichischer, bulgarischer und
türkischer Streitkräfte wurde der Rumäne ans dem Felds
geschlagen und auf die Flanke seines russischen Verbün¬
deten geworfen. In vereinzelten verzweifelten Vorstößen,
zu denen russische Heerführer mit allen Mitteln die er¬
lahmenden Massen aufpeitschten , kündete sich alsdann
der militärische Todeskampf an, dem der russische Gegner
nunmehr verfiel. !

Das Bestreben der Engländer, Franzosen und Ita¬
liener, sich auf der Balkanhal binsel festzusetzen,
wurde bei Gallipoli durch die siegreiche Abwehr der
Türken vereitelt, während man sich vor Salo niki zu¬
nächst darauf beschränkte, die dortigen feindlichen Strei -
kräfte in Schach zu halten . Den Unternehmungen der
Engländer in Mesopotamien und Palästina
gegenüber vermögen sich die Türken nach vorübergehender:
Erfolgen zur Zeit nur in der Verteidigung zu halten.

Während dieser über drei Jahre sich hinziehenden
Kriegshandlungen hat der westliche Gegner alle men¬
schenmöglichen Anstrengungen gemacht, um den Alp abzu¬
schütteln, der seit dem Beginn des Stellungskampfes ans
ihm lastete, und um gleichzeitig das Schicksal des russischen
Verbündeten zu wenden . Abwechselnd folgte:: einander
Durchbruchsversuche und Entlastungsoffensiven, die an
Schwere und Furchtbarkeit alles weit hinter sich lassen,
was die Kriegsgeschichte bisher zu verzeichnen hat. Aus¬
harren einem überlegenen Feinde gegenüber ist schwerer
als siegreiches Vorschreiten gegen den unterlegenen, es
ist gleichbedeutend mit Siegen . Daher waren wir bis¬
her auch im Westen schon siegreich'

Das Ausscheiden Rußlands als kriegführende Macht
hat die militärische Lage der Mittelmächte außeror¬
dentlich verbessert und das Stärkeverhältnis zu
ihren Gunsten derart verschoben, daß sie die operative
Vorhand und die Möglichkeit aewonnen haben , aus ande¬
ren Kriegsscyauplatzen zum Mlgrlss llverzugeyen.

°L.
'cu

erste Kräfteüberschuß wurde zunächst dazu verwendet, Ita¬
lien einen solchen Schlag zu versetzen, daß es nicht
nur seine in 11 Angriffs schlachten mühsam gewonnenen
Vorteile fallen lassen mußte, sondern sich nunmehr im
eigenen Lande auf das Schwerste bedroht fühlt und auf
die Hilfe seiner Bundesgenossen angewiesen sieht, die da¬
durch auf dem Hauptkriegsschauplaß des Westens ge¬
schwächt werden . Was hier noch geschehen wird , steht in
Gottes und Hindenburgs Hand . Es scheint, als wenn,
der Krieg seinen Ausgang da nehmen wird , wo er be¬
gonnen hat . Jedenfalls hat sich auch hier die Lage trotz
der amerikanischen Hilfe durchaus zu unfern Gunsten
gestaltet , zumal die Erfolge des Tauchbootkriegs
hier in bedeutsamer Weise die Landoperationen beein¬
flussen . Man müßte der Kriegskunst alle Gesetzmäßig¬
keit absprechen, wenn man bezweifeln wollte, daß dev
Rhythmus dieses fortgesetzten Siegesmarsches nicht in
einem gewaltigen Schlußakkord ausklingen sollte ! —

Ter Endsieg wird uns gehören ! Und dieser Sieg
wird uns nicht nur den Bestand unseres Vaterlandes
sichern, sondern auch eine glückliche Zukunftsentwicklung
bringen, an der jeder teil hat, und den inneren Frieden
bewahren!

Der Krieg gegen Rußland
wieder ausgenommen.

Nus Berlin wird amtlich gemeldet : An dev
großrussischen Front haben am Montag , den 18 . Fe¬
bruar 12 Uhr mittags die Feindseligkeiten begonnen.
Im Vormarsch auf Dünaburg ist die Düna kainpsi
los erreicht. Von der Ukraine zu ihrem schweren
Kamps gegen die Großrussen zu Hilfe gerufen , haben
unsere Trupven den Vormar '

sch aus der Rich¬
tung Kowel ange treten.

Daß es soweit kommen mußte, konnte nicht mehr
zweifelhaft sein, nachdem die wahre Absicht der Bol¬
schewiki doch ganz unzweideutig zutage getreten war. Sie
haben es toll getrieben in Brest-Litowsk. Heute sieht
man die Verhandlungen der beiden letzten Monate doch!
allgemein mit anderen Augen an als noch etwa von
drei Wochen . War das Benehmen der PetersburjM ^ '



ordmiNZ , die als „Vevollmschtiqts" Frauenzimmer
in ihrer Mitte hatten , ftho» io , daß es den Widerspruch
der übrigen Teilnehmer an den Verhandlungen hervor --

rief , so hat das Vorgehen der Bolschewiki in den nicht-
besetzten Gebieten doch zu den schwersten Bedenken An¬
laß , geben müssen . Das war doch keine „Regierung " ,
kein geordnetes Staatswesen mehr, sondern eine Bande
von Mordbrennern und Dieben, denen es nur daraus an¬
kommt, möglichst viel zusammenzuraffen und auf die
Seite zu bringen, um dann die Wüste für das ausgesaugte
Volk zurüüzulassen. Wo sind die Milliarden an Gold-
und Silberfchätzen, an Juwelen und Kunstwerten hinge¬
kommen , die aus Palästen , Kirchen, Klöstern , Museen usw.
geraubt wurden, Schätze , deren Rußland so viele barg,
wie kein anderes Reich der Welt . Vielleicht weiß man
in den Verbandsländern , die durch die vernichteten Russen¬
schulden so empfindlich geschädigt wären , etwas iiber den
Verbleib der Kostbarkeiten. — Wie dem aber auch sei.
Man hat das bestimmte Gefühl , daß es vielleicht besser
gewesen wäre , mit den Großrussen , von denen sich die
Ukrainer ja schon im Dezember v . I . reinlich abge¬
schieden hatten — auch in Brest-Litowsk —, nicht mehr
zu verhandeln , sondern kurzen Prozeß zu machen , wozu
wir jetzt ja doch gezwungen sind, nachdem die Räuber
noch so unsägliches Unheil angerichtet haben. Ihr Sengen
und Brennen in Livland und Esthland , vor den deutschen
Schützengräben, wäre Grund genug gewesen , einzuschreiten,
richteten sich die Greueltaten der „Roten Garde " , der
Leibgarde der Petersburger „Volkskommissare", doch vor
allem gegen die deutschen Ansiedler und Kulturbringer
in den beiden Provinzen . Hunderte von deutschen Höfen
sind angezündet und vernichtet, Tausende deutscher Män¬
ner , Frauen und Kinder ermordet oder verschleppt . Schon
im November v . I . drangen gellende Hilferufe über
Riga an das deutsche Ohr . Manches wäre noch zu retten
gewesen . Jetzt aber kann und darf es keinen Verzug mehr
geben, die Uhr steht vor zwölf. Deutschland wird die
Arbeit allein zu machen haben ; Oesterreich-Ungarn wird
sich an keiner Kriegshandlung nördlich des Pripjet be¬
teiligen . Es ist auch nicht nötig . Zu dem, was unsere
Aufgabe bilden wird : die Ostseeprovinzen und die Ukraine
vor der Verwüstung durch die Bolschewiki zu schützen
und Großrußland zum Frieden nicderzuwerfen, reichen
unsere verfügbaren Kräfte vollkommen aus . Der erste
Schritt vorwärts ist getan . Er wird auch dem bedrängten
Finnland mittelbar die dringend erbetene Hilfe bringen.

Die GeLreideverforgrmg der Welt.
Von der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

Zchaftsrats wird uns geschrieben:
Die Getreideversorgung der Erde scheint einer Kata¬

strophe entgegenzugehen, wie die Welt sie bisher noch
nicht erlebt hat . Es ist den feindlichen Ländern , vor
allem England und den Vereinigten Staaten , bisher nicht
gelungen , den großen Worten von der Vermehrung der
Getreidefläche die Taten folgen zu lassen . Dazu kommt,
daß in den Vereinigten Staaten der Stand des Winter¬
weizens nach der Fachzeitschrift „Modern Miller " der
schlechteste innerhalb der letzten 50 Jahre sein soll. Die
Exportländer der südlichen Erdhälfte , welche über große
Vorräte verfügen, wie Australien und Argentinien , sind
weit vom Schuß und durch den Mangel an Schiffs¬
raum zum Teil ganz ausgeschaltet. Für Deutschland
ergibt sich hieraus die zwingende Notwendigkeit, alles
aufzubieten , um die Getreidefläche wenigstens in dem
bisberiaen llmianae aufrecht zu erhalten und außerdem,
durch Steigerung der Kartosselerrräge sie
Volkscrnährung zu sichern . Ob dies bei dem offenkundigen
Mißverhältnis der Höchstpreise für Getreide zu denen für
pudere . Erzeugnisse ausführbar erscheint, muß stark be-

zweifelt loe ^ e» . M - M der Krieg R- B -rMt >Me ver¬

schöbe« hat, geht a«S der «achstehende« Uebersrcht Wer

die Preise Dr Welzen «n Kriege «nd vor demselben
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Also eine völlige Umkehrung der Friedensverhältnisse.
Deutschland, das als Einfuhrland im Frieden mit die

höchsten Preise hat , hat jetzt die niedrigsten. Die

obigen Preise sind die für inländischen Weizen . Für
den Bezug ausländischen Weizens müssen die feindlichen
Länder , England , Frankreich und Italien , mit Rücksicht
auf die Frachten etwa doppelt so hohe Preise , also 700
bis 800 Mk . für die Tonne zahlen.

Die Mißernte an Weizen in Amerika ist zum Teil
auf die durch den Krieg in Wegfall gebammene Zufuhr von
Kali - Kunstdünger, von dem Amerika vor dem Kriege
große Mengen bezogen hat , zurückzuführen . ^ Dieser Mangel
wird für Amerika um so gefährlicher , fe länger der Krieg
dauert . Wegen des Kalis hat daher Wilson, was er aber
natürlich nicht zugesteht , das größte Interesse , den Krieg
zu beenden , und deshalb hat er auch den Beschluß des
Versailler Kriegsrats , den Krieg mit allen Kräften fortzu-
setzm , als nicht verbindlich für sich erklärt . Mit dem Kali-
monopol hat Deutschland eine Waffe gegen seine Gegner in
der Hand , die unschützbar ist . D- Schk.

Die Goldene Hochzeitsfeier des bayerischen
- Königspaares.

München , 19 . Febr. Zur Feier der Goldenen Hoch¬
zeit des Königspaares vereinigten sich gestern nachmit¬
tag die Vertreter aller Stände und aller Kreise in der
Residenz, urn dem hohen Jubelpaar die Huldigung des

i Volkes darzubringen . Vertreten waren die Prä-
k sidenten aller 8 Kreise des Königreiches, die großen Städte,
! Industrie , Gewerbe, Landwirtschaft , die Handwerker und
! die Arbeiterschaft, außerdem die Mitglieder der standes-
s herrlichen Häuser, die Erzbischöfe und Bischöfe von Bayern,
j die Präsidenten der beiden protestantischen Konsistorien
? und des israelitischen Kultus , sowie die kommandierenden
i Generäle der drei bayerischen Armeekorps. Gleichfalls er-
! schienen waren Vertretungen der Kaiserlichen Marine des

2. Seebataillons , der preußischen , österreichisch -ungari¬
schen, sächsischen und württembergischen Regimenter , deren
Inhaber der König ist, die Vertretungen der Hochschulen

k und der Akademie der Wissenschaften . Als das Königs-
r paar den Herkulessaal betrat, erllangen Jubelfanfaren.
? Fürst Fugger -Glött hielt an das Königspaar eine An-
» spräche . Die Rede schloß mit dem- Gelöbnis der stets
? erprobten Treue zum König und der Vaterlandsliebe,
i Nachdem das Hoch aus das Königspaar verklungen
- war , spielten Fanfarenbläser die Königshymne . Der K ö-
s nig dankte gerührt , daß seine nie erlahmende Fürsorge

für das Wohl, das Blühen und Gedeihen des heißgeliebten
! Volkes verständnisvoller Aufnahme begegne und daß das
! Wort „Treüe um Treue" in guten und ernsten Tagen
! im Bayernlande seine Geltung bewährt habe. In den
> Segnungen eines langen Friedens sei das Land zu hoher
> Blüte aus allen Gebieten emporgestiegen. Dadurch wurden
; die wirtschaftlichen Voraussetzungen geschaffen , um in der
! Leit schwerster Kriegsnot ungekannten Schwierigkeiten

Le » et rucvi.
Wer beten kann , ist selig Iran,
Zwei Lebensstützen breche « nie,
Gebet und Arbeit heißen sie.

R »man von M . Wilhe.

(FsrtsetzunL-) (Nachdruck verbeten.)

26. Kapitei.1>
Nachdem :r ohne Schwierigkeiten de» erbetenen Urlaub

erhalten , hatte sich Konrad von Hönings ' eld nach einigem
Uebertegen dafür entschieden , nichts von seinem bevor»
stehenden Eintreffen nach Klein - Bijchdorj zu melden , son¬
dern seine Angehörigen in aller Form zu überrumpeln.
Wenn er ihnen seine Ankunst vorher anzeigte, so war es
ja bei dem Fehlen jeder plausiblen Ursache unausbleiblich.
Laß man sich über die Beweggründe zu dieser Reise daheim
die Köpfe zerbrach und vielleicht sogar irgend etwas
Schlimmes vermutete. Namentlich seine Mutter war in
solchen Fällen immer gleich mit trüben Ahnungen bei der
Hand , und Konrad war ein viel zu guter Sohn , um der,
alten Dame ohne die zwingendste Notwendigkeit auch nur
«ine unruhige Viertelstunde zu bereiten.

Da er nur drei Tage fortbleiben durfte, hatte er sich
mit seinem Handgepäck auf das Notwendigste beschränkt.
Er übergab es auf der Station dem expedierenden Beamten,
damit es mit dem Postomnibus nach Klein - Bischdorf weiter»
befördert werde, während er selber den etwa einstündigen
Weg zu Fuß zurückzulegen beschloß. Er hatte die ganz«
Nacht hindurch fahren müssen, da war die Wanderung
durch den frischen, sonnenklaren Morgen doppelt erquickend
Und er liebte cs außerdem ganz besonders , bei jeder Rück»
kehr an die Stätte seiner Kinderspiele , die geliebte Heimat
Lurch solche Wanderungen gewissermaßen immer aufs
neue in Besitz zu nehmen.

Mit Weg und Steg im weiten Umkreise wohlvertraut.
Mied er natürlich nicht aus der Landjtraß », sonder»

bald den kürzeren und schöneren Weg durch den Wald,
der anfänglich zwar noch Staatsforst war . aber schon tn
weiter Entfernung vomHerrenhauseHöningsfeldscher Prioat-
besitz wurde.

Während er gedankenvollunter den Wipfeln des präch¬
tigen alten Tannenhochwaldes dahinschritt, begriff der Ober¬
leutnant nur zu wohl, warum das Herz seines Vaters mit
so leidenschaftlicher Liebe an diesen Waldungen hing, und
warum er lieber in Ehren zugrunde gehen wollte, als daß
er diesen köstlichsten Teil des von seinen Vorfahren ihm
überkommenen Erbes der Geldgier schnöder Spekulanten
aufopferte.

Lange hatte Konrad ohne jede Störung durch einen
menschlichen Laut den himmlischen Morgenfrieden des
schweigenden Waldes genießen dürfen, da vernahm er
plötzlich aus geringer Entfernung das Schnauben und den
gedämpften Hufschlag eines auf dem moosigen Boden
dahergaloppierenden Pferdes , und er beeilte sich , hinter
einem dickeren Baumstamm Deckung zu suchen, weil er zu
erraten glaubte, wer im Sattel dieses Pferdes saß.

Seine Vermutung hatte ihn nicht getäuscht . Es war
richtig sein hübsches Schwesterchen , das ganz allein den ge¬
wohnten Morgenritt unternommen hatte und nun auf
dem Rückweg nach dem Herrenhause begriffen war.

Konrad hatte geglaubt, gut versteckt zu sein ; aber in
der Familie Höningsfeld pflegten sich die scharfen Jägeraugen
nicht nur auf die Sühne , sondern auch aus die Töchter zu
vererben, und die flotte Reiterin war noch um ein gutes
Stück von dem bewußten Baume entfernt, als schon ein
Heller Juchzer von ihren frischen Lippen verriet, daß sie
den Wegelagerer erspäht und trotz seines ungewohnten
Zivilanzuges erkannt habe . Eine Minure später war sie
aus dem Sattel , noch ehe Konrad hatte hinzuspringen
können, um sie ritterlich in seinen Armen auszu¬
fangen und in aufrichtigster Freude hing sie au seinem
Halse.

„Koko — mein lieber alter wilder Koko l Wie prächtig,
das ist — wie wunderschön ! Und welche großartige Ueber-
raschungl"

Aber nach dem ersten Freudensturm schien eine ge¬
wisse Besorgnis in ihrem Herzen zu erwachen. Ohne die
Hände von seinen Schultern zu nehmen, bog sie sich ein
wenig zurück, um mit blanken Augen in dem Gesicht des
BrndkLS za forsche «.

j begegne« und trstzeu -u D «»e* . Lmisexs»
j brave » Söhne « dir größte « Knkbehrmrffe » «Mjtz DM-

tragen u»d ih-r Herzblut hmczeben stk das Vaterland , eM-
re« sich ««gezählte rastlose Hände , »m alles das
zeuge« «nd herbeizuschafse» , Wesse» Heer ««d Volk He
dürfen , aber auch «m Not «nd Schmerze« M luröWL
Sorgen und Schäden erträglicher z« gestalte« «nd P » M-
heben. Das goldne Jubelfest fällt in eine schwere, «Iß»
auch große Zeit . Der sehnlichste Wunsch sei geweMw
dieses Fest, das bisher nur einem der Vorfahre » «Ms
dem Throne beschicken war , im Sonnenschei» des Frie¬
dens begehen zu dürfe« . Das war uns leider nicht v« -
gönnt , aber glänzender als je erstrahlt mitte « i» Ke»
größten Kriege, den die Welt gesehen , der kostbarste
stein in unserer Krone , die hingebende . ovferkrendigeTVeh»
des Volkes. Die reichen Gaben aber, mit denen wir heut« 8»
so hohem Maße erfreut werden, nclmren wir ger» MM
mit Tank entgegen . Sie sollen dazu dienen , die AhM-
den, die der Krieg geschlagen , zu heilen, die Volkskraft H,
stärken und die Lebenshaltung der Tapfersten der TapftM*
zu erleichtern. Wir haben darum beschlossen, mit der « B
oargebrachten Landesspende von 5 Millionen M « wö
eine Stiftung zu -errichten zur Fürsorge für ^ ä « P>-

! linge und kinderreiche Fam ilien. Ein weite« »
Betrag von 3 Millionen Mark soll den J « hiv-

! ber der goldenen und silbernen Militär-
? Verdienstmedaille einen Ehrensold sicher» . ZHr»

wollen weiter zur Erinnerung an die Feier unserer gol¬
denen Hochzeit noch aus dem eigenen Vermögen mit ei«« »
Kapital von 500000 Mark eine Stiftung erricht«^
um würdigen und bedürftigenLandeskinde « .
vorzugsweise Kriegsteilnehmern , den Eintritt»
in den Ehestand und die Begründung ei « cksi

z Hausstandes zu erleichtern. Als Grundstock Am
Errichtung eines vornehmen Ausstellungsgebän d
für Kunst und Kunstgewerbe auf dem Gelänä«
des alten Botanischen Gartens sollen 1200000
mis den uns zur Verfügung stehenden StifttmgsmittiÜv
überwiesen werden.

Nach Beendigung des Feier verließ das Königstzuov
den Saal und begaben sich nach den Reiche« Zimmtvu,
wo Erfrischungen gereicht wurden.

Der Kaiser in München.
München , 19 . Febr . Um dem Königspaar dev

Glückwünsche zu seiner goldenen Hochzeit persönlich M
übermitteln , traf der Kaiser heute vormittag 11 UN
mittels Hoszugs in München ein . Kronprinz Ruppr « 8
sind -sämtliche Prinzen des König! . Hauses fuhren ««
Bahnhof vor . Kurz dwrauf erschien der König . AM
dem Bahnsteig hatten die Offiziersabordnungen der KA
uigsregimenter Aufstellung genommen . Als der Kai/e»
dem Zug entstieg, begrüßte ihn der König aufs Hertz-
lichste . Tie beiden Monarchen umarmten und küßtä«
sich . Darauf begrüßte der Kaiser die Prinzen und di«
Herren des Hofdienstes. Im Gefolge des Kaisers be¬
finden sich u . a . Generaloberst von Plessen, Generaladjis-
tant Freiher von Lyncker . Nach der Begrüßung fuhr «*
die Majestäten mit dem Kraftwagen zur Residenz». Ti»
Fürsten wurden ans der Fahrt zur Residenz von eine«
zahlreichen Publikum freudig begrüßt . In den Räu¬
men des Königsbaues , wo der Kaiser Wohnung nalM,
begrüßten ihn die Königin und die Prinzessinne « d«d
Königl . Hauses . Anwesend waren ferner ErzherK »»
Friedrich , der Fürst von Hohenz-ollern und Prinz LudwM
von Sachsen-Koburg . Ter König überreichte dem KäiseH,
sowie den Herren des kaiserlichen Gefolges das aus An¬
laß der goldenen Hochzeit gestiftete Ehrenzeichen. Späte*

s fuhr der Kaiser zum Wittelsbacher Palais , um dem Könitz
! die Glückwünsche zur goldenen Hochzeitsfeier zu über--
j bruraen . Er ^ erreichte dabei dem ' Jubelpaar als G«-
. . . . .
, „ Es har öocv keine betrübliche Ursache. Satz ou »o
s ganz außer der Zeit dahergeweht wirst 1 Und noch daz»
j auf Schusters Rappen wie ein fechtender Handwerüe-
k vursch ? " '
s „Gewiß nicht" , beruhigte er sie lächelnd. „Und ge¬

rade , weil es keine aufregende Ursache hat , wollte
ich mich nicht erst groß anmelde». Ich möchte eine»
kleinen Urlaub mit meinen Leute» verleben — da« M
alles."

Da ging ein schelmisches Zucken über ihr Gesicht, uni»
indem sie sich zum Weitergeyen in seinen Arm hängt^
während er mit der freien Hand die Zügel ihres Pferds»
faßte, sagte sie:

„Na — aufregend mag die Ursache ja nicht sein. Ade»
daß du dir mir nichts , dir nichts aus bloßem Heimweh

i nach Klein - Bischdorf einen Urlaub geben läßt — dq»
mußt du anderen Leuten weismachen als deiner Schwesteps

! So dumm, wie ich aussehe, bin ich nämlich wirklich nicht,
j Was bekomme ich, wenn ich, was dich hierherführt , dl«
! mitteile ? "
l „Einen Extrakuß — denn weiter hat ein armer Leut¬

nant ja nichts zu vergeben. Aber ich werde ihn dir wo^
schließlich geben müssen, ohne »ah du ihn dir durch
deinen Scharfsinn verdient hast. , h fürchte , daß in diesem
Fall dein Ahnungsvermögen klägl c», versagt. "

„Nun , lassen wir es also dara kommen ! Die
sache deiner Reise ist ein Wesen Fleisch und Dl»t,
und es heißt Edith Lindholm !"

In Hellem Erstaunen blieb Hv : , ' ld stehe«.
„Wettermädel ! — Woher kann wissen ? Ich

habe doch in meinen wenigen Br Ines Wisse»»»
nicht sin einziges Mal auch nw Namen er¬
wähnt .

"
„Nein, das hast du nicht geta ^ obwohl e» »i»»

Schande ist , vor seiner leiblichen Sch :> :ster solche Geheim¬
nisse zu haben. , Aber ich wußte trotzdem längst, wa»
kommen würde .

'Es mußte doch einen Grund haben, dah
meine süße Edith plötzlich so schreibselig geworden was,
und daß sie trotz ihrer unzähligen gesellschaftlichen Ver¬
pflichtungen Zeit genug fand , mir an jedem zweiten Tage
einen acht Seiten langen Brief zu schreiben . "

„Hat sie das wirklich getan ? - md aus dem In¬
halt dieser Briefe Haft du entnommen , daß — — —

Fortsetzung folgt.



Menk eine Standuhr in PorzeVa » aus der Königi . ME-
Ärktirr in Berlin . Um V> ^ Uhr sand in 'den Nercyen
Zknurern der Residenz Familien - und Marschalltasel statt-

Nachmittags 3 Uhr reiste der Kaiser Wiede» all

Der Krieg zur See.
Bei dem Vorstoß unserer Torpedoboote gegen die

« akschen Wachschiffe im Aermelkanal in der Nacht vor»
14 MN 15 . Februar find nach sicherer Feststellung ver¬

nichtet worden : 1 alter Kreuzer , 4 Motorschnellboote,
1 Torpedoboot , der Tauchbootjäger 1113 und 12 anders
Sewaffnete Fahrzeuge . Weitere 11 bewaffnete Schiffe wur¬
den schwer beschädigt. Die Verluste der Engländer an
Bemannung übersteigen 300.

Neues vom Tage.
TirPiH und Traud in Mannheim.

Mannheim , 18 . Febr. Am Samstag fand hier
Me neue Versammlung der Deuts chen Vaterland s-
wartet statt, diesmal im geschloffenen Kreise, lieber
4000 Personen waren anwesend. Großadmiral vonTir-
pitz und Mg . v . Traub hielten Ansprachen.

! Humbert verhaftet . '

Paris , 19. Febr . Havas . Senator Charles Hum-
8ert ist gestern früh auf seinem Schloß im Departe¬
ment Calvados verhaftet worden.

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 18 . Febr. (Pet. Tel .-Ag .) Die bei

Woronesch operierende Abteilung des Generals Ale-
xejew hat eine starke Niederlage erlitten . ( ?) Die
Kosaken wurden umzingelt und mußten die Waffen strecken.
Eine in Nowotscherkask zusammengetretene Versammlung
der Militärregierung der Kosaken hat einen förmlichen
Entschluß gefaßt , zum Angriff überzugchen . Die „Reak¬
tionäre " treffen in Nowotscherkask ein , wo sie bei den
Kosakentruppen Zuflucht finden . Die Militärregierung
hat einen Plan zur Leitung Rußlands im Falle des
Sieges über die Sovjets ausgearbeitet.

Warschau , 18 . Febr . Aus Kowno kommen die
ersten Einzelheiten über die Kämpfe der Bolschewiki
mit den ukrainischen Sozialrevolutionären während der
vergangenen Woche in Kiew. Hiernach haben die Bol-
stchewiki feit Anfang Februar , also Wohl von dem Zeit¬
punkt an , wo sie den kommenden Abschluß eines Friedens
zwischen den Mittelmächten und der ukrainischen Rada
m Brest befürchteten, alle Mittel in Bewegung gesetzt,
um die Rada zu stürzen. Sie haben alles , was an
Truppen von der deutschen Front oder aus dem süd¬
östlichen Rußland herangezogen werden konnte, auf Kiew
geworfen , so auch die starken Abteilungen , die eigentlich
gegen Kaledin nach dem Donezgebiet bestimmt worden
waren . Hauptziel war , den Frieden der Ukraine mit den
Zentralmächten zu verhindern . Auch schwere Artillerie
wurde auf Kiew angesetzt . Am 11 . Februar wurde von
Darnitza aus , das gegenüber Kiew am anderen Ufer des
Dnjep -r liegt , aus 200 Geschützen das Bombardement auf
die wehrlose Stadt gerichtet, in der verhältnismäßig wenig
ukrainische Truppen waren . Bolschewistische Horden be¬
gannen ein Schreckensregiment in den besetzten Stadt¬
teilen . Verwundete Ukrainer und die sie behandelnden
Aerzte im Kloster, auch Frauen , wurden von den Bol-
Mewisten nicdergeschossen , die Häuser aller ukrainischen
Volksführer zerstört und angezündet . Die Führer der
Ukrainischen Bewegung und ihre Anhänger wurden in
Massen verurteilt und erschossen . Der größte Teil der
Mitglieder der ukrainischen Regierung ist nach Schitomir
und anderen Orten entkommen.

Minsk , 19 . Febr. (Pet. Tel.-Ag .) Die polnischen
Truppen in Stärke von 2000 Mann wurden von den
Sovjet -Truppen vollständig geschlagen . (Die Nachricht
entstammt der amtlichen Telegraphen -Agentur der Bol¬
schewik !)

Haag , 19 . Febr . Aus Petersburg wird be-
nichtek : Die Raubtaten und Verbrechen nehmen
täglich zu.

.
In Moskau wurden die Kirchenschätze

ä>es Patriarchen, die in Gold gebundenen Meßbücher,
Monstranzen und andere juwelenbesetzte goldene Kirchen-
tgeräte im Goldgewicht von 400 Pfund und einem Wert
von 520 Millionen Rubel geraubt.

Petersburg , 19 . Febr. Harms . Im Hafen von
Petersburg entstand ein neuer großer Brand , der große
Mengen von Lebensmitteln zerstörte.
„ Lugano , 19 . Febr . - Der italienische Botschafter
in Petersburg wurde , als er von einer Besprechung
mit den übrigen Gesandten nachts heimkehrte, auf der
Straße von einer Räuberbarrde überfallen und völlig
«kusgeplündert . Auch wichtige Mtenstücke wurden ihm«»genommen.

Kopenhagen , 19 . Febr. Wie „National Tidende"
«ns Stockholm meldet, hat der Kommandant des schwe-«rschen Küstenpanzerschiffes „Thor " die russ. Truppen auf¬
gefordert , die Alandsinseln zu verlassen . Tie Russen
Mengten das Munitionslager in die Lust und steckten« e Wachstation und die Signalstation auf Eckcrö in Brand.

Das „Hamb . Fremdenblatt " meldet aus Stockholm,
Ae Rote Garde sei wiederholt in die schwedische Gesandt¬
schaft eingedrungen , die die Räumung der Gesandtschaft
verlangte . Die Volkskommissare haben das Gebäude dar¬
auf unter Schutz genommen . -

Kerenski soll sich in Christiania aufhalte « .

Amtliches.
Die KsnzleikLttBpLN Keim Hgl. OKsraMt
der BezirkSversvrgungSstelle «nd der MilchverteilusgSstelle
werden von heute an nachmittag » anstatt » o« 1—5 Uhr
«uf 2— 6 Uhr festgesetzt mit NuSnahm « der Sa« 8t«ge, «u
welchen dis 3 Uhr nachm , durchgesrbeitet wird.

Im üdrigen dleiben dir Bestimmungen vo« 28 . Okt.
1917 in Geltung.

Rie« «»freig«bestelle
Auf die im ktaatSanzeiger für Württemberg Nr . 34

»om S. Febr. 1918 erschienenen Bestimmungen der Riemes-
Freigsbestelle für die Herstellung und den Vertrieb von
Treibriemen u . sonstigen unter die Zuständigkeit der Niemes
Freigabestrlle fallenden Artikel wird hierdurch aufmerksKur
zimucht.

Landesnacyrichken.
Mteurkela . »0. Febr«« 1»t».

' Di« württ . Verlustliste Nr. 683 enthält u . a fol¬
gende Namen : Jakob Binder, Jselshausen, verletzt, d.
Tr . Utffz. Lugen Flauer, Mldberg , schw . derw. Julis»
Göltenbodt . CreSbach, l . verw . Friedrich Ziegler, Schön»
brons, verletzt.

1. Vortrag. Am letzten Sonntag berief der Ev . Ar-
deitervereiu «ine Versammlung in die „ Linde "

. Der
Sekretär de» württ. Arbeiterverein » , HerrSpringer
au» Stuttgart , hielt einen Vortrag über seine Erlebnisse
«l » Krankenträger vor Verdun . Er begann mir seiner
militärischen Ausbildung und zauberte humorvolle Bildchen
der Soldatenbehandlung vor die Zuhörer , die dei manchen
entsprechende Gefühle und Erfahrungen wachriefen. Ernst
und oft erschütternd waren seine Erlebnisse im Kugelregen
und in LeibeS - und Serlennot, die - bi» zum Verlust seine»
Bruders und zur eigenen vielfachen und lebensgefährlichen
Verwundung führten . Der bewiesene Heldenmut «nd trotz
aller schweren Opfer festgehaltene vaterländische Sinn wirk¬
ten erhebend und begeisternd auf die Zuhörer , so daß mit
Recht aus der Mitte der Anwesenden, von Herr» SLadt-
wundarzt Vogel, dem Vortragenden Anerkennung ausge¬
sprochen und zu einem Hurra auf unser tapferes Heer auf-
gefordert wurde . Die Versammlung war gut desucht.
Ls ist eben doch etwas anderes , solche Kriegsberichte au»
erster Hand von Augen - «nd Ohrenzeugen zu vernehmen,
als wenn man sie auS Zeitungen und Schriften schipst,
die bereits die Zensur passiert haben.

* Die Not her Fine». AuS Finnland ist tzrn . Di¬
rektor Hnppenbauer in Frexdenftadt folgender
Brief zsgegangen, welcher von der großen Not in Fisland
Zeugnis gibt:

„ Ein Viertel, das beste von Finland, liegt in den
Händen der Roten und der Bolschewiki, das sind von den
Zuchthäuslern losgelassene Räuber und Mörder mit russi¬
schen Horden, und unsere Bürger in diesem Teile sind ent¬
waffnet . In HelstngforS und auf mehreren auderen Plät¬
zen drängen die Banditen jede Nacht in die Privathäuser
und stechen dre juugen Söhne unserer besten Familien nie¬
der . Sie können nicht ihren letzten Kampf auf dem Felde
in offenem Streit auskämpfcn, sondern werden in ihren
Ketten oft in Gegenwart ihrer Elter« niedergestochen. Die
Banditen plündern, brennen und freveln überall . Weil
Helsingfors abgeschnitten ist, weiß man noch nicht, wir viele
von unseren Bürgern ermordert sind . Wenigstens zwei¬
hundert (200 ) sind ichon ermordet. Ein hervorragender
Pfarrer ist niedergestochen und zwei (2) von unseren besten
Zcitungsredakteuren sind auch unter anderen hingerichtet.
In Tammersfors haben die Banditen hundertzwanzig (120)
Schüler d r Industrieschule ohne Anleitung ermordet . Man
hat einen Eisenbahnwagen gesunden , wo die 120 Leichname
ganz abgekleidet und mit angcstochenen Augen lagen . Wir
basen nicht eine Bartholomäusnacht gehabt , sondern eine
Serie davon und da» auf verschiedenen Plätzen. — Teurer
Herr Huppenbauer, beten Sie, und möchte man in allen
Kirchen in Deutschland für Finland beten, wir find doch
Muts- und Glaubensgenossen . Um Jesu Christi willen
beten Sie für uns . Ich habe seit dem Ausbruche des
Weltkriege » innerlich für da » liebe deutsche Volk gebetet.
Die einzige menschliche Macht, die un» jetzt helfen kann,
ist Deutschland .

^
— Tie Lieferung von Saatkartoffeln , die nach

früherer Bestimmung des Kriegsernährungsamts aus
einem Kommunalverband in einen andern nur erfolgen
durfte , wenn sie auf Grund eines bis 15 . November 1917
abaeschlossenen schriftlichen Vertrags erfolgte , ist weiter
befristet worden , da sich ergeben hat , daß die Eindcckung
mit Saatgut noch nicht in genügendem Maße stattge¬
funden hat . Nunmehr dürfen Saatkartofseln aus einem
Kommunalverband in den andern auch dann noch ge¬
liefert werden , wenn der Vertrag in der Zeit vom 5 . Fe¬
bruar bis 15 . März d . I . abgeschlossen und vom Kom¬
munalverband , aus dem geliefert werden soll, genehmigt
ist. Der Antrag auf Genehmigung ist spätestens bis zum
20 . März zu stellen. Der Austausch von Saatgut inner¬
halb desselben Kommunalverbands ist frei.

— Die ivürtt . Obsternte. Im Jahr 1917 wur¬
den in Württemberg gezählt : 5 314444 Apfel-, 2120 676
Birn - , 1 709 448 Pflaumen - und Zwetschgen-, 362 586
Kirschbäume, zusammen 9 507154 ertragfähige Obstbäume
(gegen 1916 58 571 mehr) . Geerntet wurden 2 964502
Ztr . Aepfel, 1399 062 Ztr . Birnen , 108 298 Ztr . Pflau¬
men und Zwetschggen, 79 742 Ztr . Kirschen. Tie Ernte,
über Mittel , erbrachte 47 455 673 Mark gegen 17,2 Milk,
kl 1916 und 10,3 Mill . im 10jährigen Durchschnitt.

— Vorsicht mit Feuer in der Nähe von Wäldern!
Verhütet das Spielen der Kinder mit Feuerzeugs

— Wakdftreu . Die K . Farftdirektio « hat die UorW
Ämter erneut angewiesen, soweit erforderlich und tunlich,
ekle Waldbrstände zur Streunutzuug ohne zeitliche Ein¬
schränkung zu öffnen.

— Lau - esschaffchau . Am Mittwoch de» 10 . AprL
4918 wird in Merg entheim auf dem Schafmarktplqtz
»je jährliche Staatsprämierung für ausgezeichnetes Schas-
üeh vorgenommen . Zum Preisbewerb sind nur Samm-
mngen zugelassen, bestehend aus 1—2 Böcken , 10 Mutter-
schüfen miti tzrgn Lämmern , «nd 10 Kilberjährlingsr »-.

* C«l» , 19. Febr . ( Spar- und Vorschußbank. ) A«
Gormtug fand i« „Badischen Hof' die ßieneralversammlunß
der Spar- «nd Borschußbank Calw , e . G . m. b . H ., statt.
Au» dem durch den Kassier Georzn erstatteten Geschäfts-
bericht ist herüvrzuheben, daß sich der Gewinn wesent ' ich
erhöht hat, da auf des großen Bestand an erstklassige»
Wertpapiere » keine größeren Abschreibungen mehr nötig
waren , so daß wieder zu dem alten Dididendensatz von 59»
Prozent zurückgekehrt werden kann . Der Kaffenumsatz
ist um über 4 Millionen ans annähernd2r Millionen
und der Gesamtumsatz »on 21 auf Wst» Millionen, auch
die Bilanzsumme ist um 600 000 gestiegen. Der Rein¬
gewinn de : rägt 34 940 Außerhalb der Tagesordnung
brachte die Verwaltung zur Sprache , daß sie sich , da die seit¬
her gemieteten Räumlichkeiten der Bank für den heutige«
Geschäftkbetrieb zu klein geworden seien, « it der Absicht
trage , ein größere» »nd wenn möglich eigenes Banklokal
zu teschaffen . Die Erwerbung oder Erstellung soll nach
dem Kriege erfolgen.
^ s -) Stuttgart , 19 . Febr . (Zum

" 70 . ^ ellnrtO
tcktz deS Königs. Eine Anzahl hier lebender, inp
Jahre 1848 geborener Männer haben aus Anlaß deS'
70 . Geburtstags des Königs beschlossen , alle in Grost-
Stuttgart lebenden männlichen 1848er (etwa 400 ) M
einem einfachen Male im großen Stadtgartensaale am
Samstag den 23 . ds . , abends 6 Uhr , zur Vorfeier des
Lönigsgeburtstages als Gäste einzuladen.

(-) Stuttgart , 19 . Febr . ( Eisenbahnerver-
sammlung . ) Am Sonntag fand hier eine Versamm¬
lung der Oberweichen- und Weichenwärter der beide. :
Eisenbahnverbände statt . Oberweichenwärter Eisele-
Untertürkheim berichtete über die Dienst - und Ruhezeiten
der Weichenwärter und verlangte die -Durchführung vo«
Tiensterleichterungen , sonst würden unerwünschte Folgen-
unausbleiblich sein. An Stelle der freien TienstkleidmrK
wird volle Entschädigung , nicht nur im Teilbetrag ver¬
langt . Verbandssekretär Landtagsabg . Groß führte auS-
bie neue Teuerungszulage werde eine wesentliche Besser¬
stellung bringen . Die Versammlung beschloß , daß die-
beiden Verbände künftig in wirtschaftlichen Fragen zusam¬
men arbeiten sollen . Oberweichenwärter Eisele wurde zum
Landesvertreter wiedergewählt.

(--) Stuttgart , 19 . Febr . (Eine Schenkung-
beS Klosters . ) Das Kriegsministerium verzeichnet'
unter den Gaben zur Unterstützung von Kriegsteilnehmern
und deren Hinterbliebenen auch den Verzicht des Klo-'

sters Reute (bei Waldsee) auf die Verpslegungskosten sLr-
die im Vereinslazarett Reute untergebrachteten Verwun¬
deten, als Anteile der Militärverwaltung für die Zeit
vom September 1914 bis Juli 1917 im Betrag vo« '
51523 Mk . 93 Pfg.

(-) Göppingen , 19 . Febr . (Todesfall .) Für-
Hohen Alter von 84 Jahren ist gestern früh Stadt-
Pfarrer a . D . Gotthold Stockmayer, Inhaber deÄ
Friedrichsordens 1 . Klasse , gestorben. Er kam 1867 als!
Pfarrer nach Holzheim, 1870 als Helfer nach Göshnngech
und wurde dort 1891 Stadtpfarrer . '

(-) Aalen , 19 . Febr . (Flieg .ertod .) In der,
Nacht vom Samstag auf Sonntag ist Oberleutnant Wily.
Sigfried Graf Adelmann von und zu Adel ->̂

mannsfelden, im Ulanen -Reg . 20, Stasfelführer in!
einen: Bombengeschwader, Inhaber des Eisernen Kreuzes!,
1 . Klasse und des Württ . Militär -Verdienstordens , der
älteste Sohn der verwitweten Gräfin Adelmann (geb. ^

Gräfin von Zeppelin ) im Alter von 25 Jahren jenseits
der feindlichen Linien fürs Vaterland gefallen.

(-) Künzelsau , 19. Febr. (Brand .) Am Sams,
tag abend nach 5 Uhr brannte die Scheuer des Land»
Wirts Funk im nahen Scheurachshof nieder . Außer eine,«
Vorrat an Stroh fiel eine Dreschmaschine dem Feuev
zmn Opfer.

(-) Duttenberg OA . Neckarsulm, 18 . Febr. (Ver¬
mächtnis . ) Der verstorbene Pfarrer Denninger hat
seiner Heimatgemeinde Duttenberg 7000 Mk . zum Kir¬
chenbaufonds und 200 Mk . zu neuen Glocken vermacht,

(-) Jsny , 19 . Febr . (Verhaftung . ) Vorgestern,
wurde durch den Landjäger eine sich hier längere Zeit auf- ,
haltende Dame mit Schleier sestgenommen. Sie wird,
der Zechprellerei und anderer Vergehen beschuldigt. >

° (-) Haslach OA . Leutkirch, 19 . Febr . (Ein fet - '

ker Diebstahl .) In ziemliche Erregung geriet die
Einwohnerschaft , als es hieß - im nahen Filial Weiher
sei ein vier Zentner schweres Schwein bei Nacht oc^
stöhlen worden . Seit einem Jahr find zahlreiche Dieb¬
stähle vorgekommen. Es wurde gestohlen Korn , Holz-
Enten , mehrere Zentner Aepfel, Birnen , einige Dutzend
Stallhasen und anderes . Bei einigen dieser Diebstähle»
sind Angehörige der Familie Flur überwiesen , zum Teil
« tch anaezeiat . Bei dem neuen Diebstahl lenkte sich dahe»

Her Verdacht sogleich auf die Betreffenden . Es wurde abeü
bei der Haussuchung nichts gefunden , obgleich das Schwer«

!«n Hause versteckt war . Am nächsten Morgen noch beH
Dunkelheit suchten nun die Diebe den unbequemen GaÄ
«uS dem Hause zu schaffen . Der Speck , 1 - 0 Pfunds
wurde ln den Wald getragen . Das Fleisch wurde mich
.Mist ( !) zugedeckt, aufs Feld geführt und unter em«H
Düngerhaufen vergraben . Durch Augenzeugen ist - -d -vW
a-kkes an dsn Taa aekvrmns« .

O



Aus dem Gerichtssaal.
^ f.l SNwange« IS - Nebr. (MordsDer des Mords ang-
Kaa

'
e K oncnwnt Mi»ael H S ck er von Gu senstadt wurde wea »,

KL - zu 4 Jahren 6 Monaten KeAngni - abzüB»
4 Monate Untersuchungshaft, und zu S Jahren Ehrverlust

»gung

Le- Le Nkchrichte».
»er « kenkdericht.

WLB . Berlin. 19 . Febr. , «bevd» . ^L« rlich .) Bo»
Riga dir südlich Lutk find die deutschen Armee» i« Lor-
warsch «ach Osten.

U»n den audererr Kriegsschauplätzen nicht » Neue».
UnterfeskootoerfolOe.

» TB . « „ «», 80. Febr . (» « tlich ) I « « ittlere«
Lest de » Mittrlmrer » haben uusere U-Vovtr S Dampfer
»nd 10 Segler »erseukt, »odnrch hauptsächlich der Trend-
portvrrkehr nech Italien geschädigt wurde , vier der der-

uichteteu Dampfer, »eu denen einer italienischer Naüvueli-
tät war, wurden aus stark gesicherten Geleitzügen herau» -
yeschoflen . Ulster den Seglern befanden sich die italienischen
Fahrzeuge Esterel, Jda, Laterina , Lyfi, Laforo , Pacl»
Meriga , Elsa, Ada, Fanny, mit Ladung : Fässer, Kohlen
bezw. Grubenholz.

Eine U-BvotSfalle in Gestalt eine» Zweimaster - Naa-
schöner » wurde durch zwei Arüllerietreffer eine» U Boot»
schwer deschädt»t.

Der Lhef de» «dmiralstab» der Mariue.
» erN«, »0. Febr. Au» Wien wird de» Berliner

geteilt : Da» Mitglied der ukrainischen
uk, teilte eine« Mitarbeiter der . Reue»

„ . . . it : Wir wollen deu Pule« entgegenko«-
« en, sobald dir Ordnung eingetreteu ist, und der Beoöl-
krrung vou Ehol« änhrimstelle», durch Volkradstimmung
zu dekundeo , zu welche« Staat sie gehören will.

Lokalanreiger mi
Delegattsn, Sevr
Freien Dresse' »

WTV. verli«, SO . Febr . D 'e Deutsche Bank teilt
mit, daß ihr « it Rücksicht auf die Zustände in Rußland
«ud augesicht » der vollständigen Unterbrechung de» Post-
verkehr» zu ihre« lebhaften Bedauern augenblicklich die
Weitergude vo« Zahl»uge« a» die Krieg»- «ud Zivil-
gefaugeuen l» Rußlaud »»möglich ist . Wegen der Zah¬

lungen an die Gefangenen in der Ukraine hofft oie Deutsche
Bank demnächst weitere Mitteilungen machen zu können.

* Berlin , 20. Febr . Die Mitglieder der bulgarischen
Delegation i« Petersburg teilen nach ihrer Rückkehr mit:
Die Nachricht , daß die Datsche« de» Wuffeustillftaud
alr gekündigt «»seht«, gelangte un« ittelbar vor unserer
Abreise zur Veriffentlichung. Sir rief unbeschreibliche»
Schrecken hervor . Mit dieser Eventualität hatten die Bol¬
schewik! nicht gerechnet Uebrrall begegneten wir auf der
Heimfahrt großen russischen Truppenmengen , die den Be¬
fehl erhielten , sofort an die Front zurückzukehren . Die
Bolschewcki kämpse » « it großen Aeben»« tttelschwierigkeite« ,
In Petersburg herrscht «uSgesprvchrne Hungersnot.

Mutmaßliche» Wetter.
-Der Einbruch der Störung verzögert sich . Der Hoch-

drückist zwar seitwärts gerückckt, behält aber seine Wir¬
kung «och einige Tage btt,)weshalb für Donnerstag «uck
Freitag noch vorwiegend trockenes «nd nach frostig «:

iKqxht tagsüber ziemlich mildes Wetter gn erwarte » Au
« » < « r» » « lag »er B . Mckei'sch» N« gd» S«» i AlNnfteiz.

Ugr V!>: GchrNUri»«« ! ? » d « i « I « u k

Sltenftiiß.

FahkiiiS-Ielkliils.
Ja der Nachlaßsache der »erstardeuen Mnroline Lutz , lad. Haus¬

hälterin »on hier, bringe ich tm Sattler Ott« «r'
sch»u Hause hi«

am Freitag , den 22 . Febr ., vorm. v. 8 Uhr cm
die vorhandeneFahrnis »nd z»«r:

Fcanenkleider, » vollständige Bett « « it Roßhaarmatratze« und
sonstige» Bettgewand , Leinwand , Ltchengeschirr, Schrei,»«! rmd
allerlei HanSrat

gege» Barr«tzln»ß zn« Berknnf.
Kanstliedhaber find eingeladen
Den 18 . Febr . 1» l8.

Testamentsvollstrecker:
SparkassierMalz .

'

Gbha«se».

Kokiheiihiljiielfns.
Nächsten

Samstag , den 23 . Febr . 1918 , nachm. 2 Uhr
Kommen auf de« Rath ««« ea. 80 dis Ivo Im . For¬
chenholz auf de« Stock , « elften« I. n. II. Klaff« i«
Enbmisfionsweg zum Verkanf. Offerte wollen einge-
reicht werden.

Den 20. Febr . 1918.

SchultheitzenamLDengler.
Altensteig.

Mtenfieig.

Dung - Salz
(sein gemahl . mit Lutz denat. Steinsalz)

Mit Asche oder Gips vermischt zur Klee- und
Grasdüngung von rrsstzrrnrn Landwirten als aus-
grsrichnrt erprobt

liefert s Mk. L S» per Zent»«» ohne Gnck "HM

E. W. Lutz Nachfolger
» ritz vihler je.

Nltensteiß.

Bestellungen
auf Is . dreiblättr.

Rotklee -Samen
zu den oorgeschriebenen Höchstpreisen

1 Pfund Mk. 3 —
sowie auf verschiedene Sorten

Klee, Grassamen «nd
Grasfamen -Mischungen

nimmtinnerhalb 8 Tagen entgegen
Chr . Burghard jr.

Hühner-Eier
-«« Unßbrllt «« «i«« t bi» Sa« »t«»
de« LS . »». Mt», eutgege»

Vetrieb«lelter Saltzt.
Lltwstei».

Frisch gewässerte

Stockfische
empfiehlt

Fr . Steiner.
In eine « ech . Mibelschreinerei

» ird ei» 14—18 jähriger

Bursche
als H«nd!»»ß«r gef « cht.

>«»k«nft erteilt die Red.

WrnderhnnS-BerneE

Danksagung.
Fllr die zahlreichen Beweise herz¬

liche« L«il»ah« e bei de« »n«r»«rtet
schnelle« Hinscheiden nnlere» lieben
h«ffn«ng»v» lle, Sohne», Bruder»
»nd Enkel»

Fritz

herzlichen Dank

s,» ie fär die zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Nuhellätte sagen

Gesucht
» ird ans 1. Mai «in zuoerltsfige »,
fleißige»

Alädchen
da» Liebe z» Kindern hat

Frau StadtpfarrerWerner
Bern»«, Pafi Lltrustetg.

i« Namen der trauernden Hinterbliebenen
tzle «ltern:

Adam Dürr und Fra«
der Sraßuater:

ÄaLob Wurster.

Zu« 1 . März eutl. später ehr¬
liche»

ädchen
zesncht.

Hofkoch Wolff.
Gtnttgnrt , Lkedrmte.

Rsgolll.
Lin di8 27 . kebrarr

verreibt.
llestizt WriMr.

Setze L Paar sch- n«

SchaffstiereGesucht
für 1 . oder 15 . März ein tüchtiges sRvlschsck ) 2/ - jährig demVerkauf aus

en_ FaLob Keck
Ekerrhardf.

für Küche und Haushalt !
Frau W. Kietzinger,

Etnttgnrt , ReinSburgstr. 207 . !

BimmerSsetd.
Einen 1jährige»

schwäbisches

Kriegs
Kochbuch
Von LuiseHainlen

Geislingen St.

Preis 80 Pfennig

3 M -Fmen
setzt dem Verkauf aus

Stoll z. Anker.
/ Egenhausen.
I Eine ausnahmsweise starke, 8jäh-

Eln sehr empfehlesswertes prak- rige, 40 Wochen trächtige
tische» «sd preiSw rts» Kochbüch
lei» für die KriegSzeit.

Zn haben in der ( Rotsch. ck) zur Zucht geeignet,
^ dem Verkauf au»

W. Rlkökk sHkll NllU. Iimmermeifter Vohnet.

Kalbiu

L»,r»eUer.
Eine fehlerfreie, großträchtige

Zug
«. Nutz»

Kalbin
L jähriß , verkauft

Fr . Koch.

Closet-Papier
in Rolle» «nd Paket

ist zu haben in der

W. Rieker'schen Vnchh«
— Altenstetg . —
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